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Keine Atempause für die Besiegten!
pariser und londoner plulokralen kraZen kesorZI : v̂ird das deulselie Leli v̂ert jelrl ruseidaZeu?
Llärlcsler RLndrueR des pülirerirekelils über die kreilassuaZ der niederläadiseiiSL XrieZsSekanZeiieiL

Vor Dünkirchen Bomben auf 61  feindliche Schiffe
Neue ge v̂alliZe Leliläge ZeZeu die Reste der Lriteuarruee - Nieuport uud ^ diulrerlLe Benommen - 58 ieindlielie RluZ-
reuB« vernielitet - Lei einer ^ rmee 200 Oeseliülre erbeutet - In Imxus v̂aBen üielren pariser Oeldleute naeli 8panien

Erfolgreicher Lustangriff auf- Le Hafenanlagen von Marseille
Berlin . 3. Juni . Nachdem sich in der ver¬

gangenen Woche das Schicksal der im Raum
von Flandern und Artois eingeschlossenen
englisch - französischen Armeen ungeheuer
schnell vollzogen hat, und nachdem damit die
militärische Gesamtposition des Feindes stark
erschüttert wurde, lässt die gegnerische
Propaganda  nichts unversucht, um Um¬
stände und Ursachen der Katastrophe in einem
falschen Licht erscheinen zu lassen und die
Katastrophe sogar in einen Sieg umzudichten.
Wenn man in diesen Tagen einen Blick in die
Zeitungen der Fcindländer und darüber hin¬
aus sogar in Presseorgane des neutralen Aus¬
landes Wirft, die mit Meldungen aus Paris
oder London gespeist werden, dann könnte
man den Eindruck gewinnen, als hätten Eng¬
länder und Franzosen noch nie eine größere
militärische Leistung vollbracht, als die im
Raum von Flandern und Artois.

Wie ein roter Faden zieht sich durch der¬
artige Presscstimmen das Bemühen, die furcht¬
bare Niederlage, die die deutsche Wehrmacht
dem Gegner beigebracht hat, möglichst klein
und unbedeutend erscheinen zu lassen und die
Katastrophe sogar in einen Sieg umzndichten.
Da werden Ruhmeslieder auf die französisch¬
englischen Truppen angestimmt, da wird be¬
hauptet. der deutsche Vorstoß sei zum Still¬
stand gebracht. Andere gehen sogar so weit, zu
erklären, der Vormarsch der Engländer sei so
schnell, daß er den Plänen der verbündeten
Oberkommandierenden vorauseile. In einer
Hinsicht mag diese Behauptung richtig sein,
denn so schnell, wie die Engländer versucht
haben, die Flucht zu ergreifen und nach Eng¬
land zurückzukehren, ist wohl noch keine Ar¬
mee auf dem Kontinent getürmt.

Welche Mühe sich die vereinigten alliierten
Schwindler geben, um die eigenen Völker und
auch die übrige Welt von den ungeheuren
Verlusten,  die sie erlitten haben, möglichst
wenig merken zu taffen, beweist eine weitere
Meldung der Associated Preß aus Paris , nach
der die Alliierten von ihrer 270 000 Mann
starken Flandernarmee bereits 100 000 gerettet
haben sollen. Fehlt nur noch, daß gesagt wird,
nicht ein einziger Mann ^ er französisch-eng¬
lischen Truppen sei gefallen oder in Gefangen¬
schaft geraten. Dann wäre die Lüge voll¬
ständig.

Die Mitteilungen , die wir demnächst ver¬
nehmen werden, werden ja beweisen, wie groß
die Wucht der Tatsachen ist, und welchen
Schlag die Gegner Deutschlands erlitten
haben. Noch ist es nicht möglich gewesen, die
genauen Zahlen der Gefangenen und der
ungeheuren Kriegsbeute  festzustellen,
die Franzosen und Engländer im flandrischen
Raum zurückgelassen Üben . Ueber kurz ober
lang aber wird die Welt diese Zahlen vor
sich haben und mit ihnen auch ein genaues
Bild der großen Schlacht, die in der ver¬
gangenen Woche in der Nähe des Kanals ge¬
schlagen und von uns gewonnen wurde.

Bombenhagel auf Sü -frankreich
Militärische Anlagen vernichtet

Voll vllsarvw l̂ oeraspollriellkvll
i -̂ Genf,  g . Juni . Die deutschen Bomber

angriffe m Suoostfrankrcich bis Marseil!
waren nach den vorliegenden Meldungen au
Frankreich außerordentlich erfolgreich un
haben insbesondere in der Gegen- von Ltzo
schwere Schäden angcrichtet «nd militärisck
Anlagen vernichtet. In den Großstädten de
angegriffenen Gebiete wurde mehrere Stur
den Fliegeralarm gegeben. Im offiziöse
Havasbcricht wird d.rs- orotzangelegte Lust
aktion als „bedeutungsvoll" vezeichnet.

Jedenfalls steht einwandfrei fest, daß die
deutschen Truppen nunmehr längs des Kanals
stehen, nur noch «0 Kilometer von der bri¬
tischen Küste und damit eine halbe Flug¬
stu n d e vonLondon  entfernt . Im Süden,
wo die Maginotlinie durchbrochen wurde, sind
es nicht einmal mehr 100 Kilometer bis Paris.
Von Narvik bis Abbeville reichen die Zangen-
baüen, die England auf einer Seite vollständig
einschließen nnd die zum Bewußtsein bringen,
daß es jederzeit gefaßt werden kann. Nicht
minder günstig sind die Ausgangspositionen
von Abbeville bis zur Schweizer Grenze.

Die deutsche Luftwaffe,  deren mäch¬
tige Fliegerkorps allein am Samstag den
Schiffsfriedhof vor dem letzten enguichen
Fluchthafen Dünkirchen uni über 200 000
Tonnen vermehrten,  hat inzwischen

auch bewiesen, daß ihr Kampsbereich nicht nur
bis zum Kanal, sondern bis zum Mittelmeer
reicht. Auch die erfolgreichen Bombenangriffe
auf den Mittelmeerhasen Marseille  und
die Eisenbahn Marseille — Lyon wurde der
Nachschubweg schwer getroffen, auf dem die
Franzosen ihre Sieger und sonstigen Kolonial-
trnppen zur Westfront heranziehen. Ebenso
wird dadurch die Verbindung der Wcstmächte
zu ihrer Orientarmee  gefährdet , die der
jetzige Generalissimus Weygand zu dunklen
ZvEcken geschaffen hatte.

Das ist die Gesamtlage zu Beginn der neuen
Woche nnd die deutsche Wehrmacht hat überall
eitlen Stellungsgürtel inne, der für j«d» nn«
venkvare Operation gegeir vle am Kriege
Hauptschuldigen Mächte die günstigsten Vor¬
aussetzungen bietet.

pariser Geldleute fliehen nach Spanien
luä ^ iLuclel bewaitnel koÜLei bereits mit kVIsselimeaüewebrea

Madrid,  2 ? Juni . Ueber die französische
Grenze reiften in oen letzten Tagen nach Spa¬
nien zahlreiche Angehörige der sogenannten
hohen Pariser Gesellschaft in ihren Luxus¬
wagen ein. Es wurden häufig auch Wagen
mit belgischen Kennzeichen gesehen. Die Bel¬
gier machen keinen Hehl aus ihrer Enttäu-
fchung über das Versagen Frankreichs.

Die täglichen Konferenzen bei dem Ober-
kriegshctzer Neynaud,  die in den letzten
Tagen stets zu erregten Auseinandersetzungen
führten , werden fortgesetzt. Reynaud empfing
zunächst erneut den britischen Botschafter,
sodann den Marschaü Pötain , den Admiral
Darlan , den Innenminister Jud Mandel und
den Finanzminister Lamoureux. Während
Pstain nur die völlige Niederlage in Flan¬
dern melden konnte, soll der Jude Mandel
weitere Terrormaßnahmen  zur
Unterdrückung der Panikstimmung vorge¬
schlagen haben. Die Bewaffnung der Pariser
Polizei mit Gewehren ist von Mandel in
Anbetracht der unsicheren innerpolitischen
Lage als noch zu unzulänglich erachtet wor¬
den. Wie „Paris Soir " berichtet, werden die
Pariser Polizisten jetzt mit Maschinen¬
gewehren  ausgerüstet.

Uebrigens ist auch derObersteKriegs-
rat  in Paris zusammengetreten. Während
aus dem Bericht von Reuter hervorgeht, daß
dabei „volle Uebereinstimmung" über alle
Maßnahmen geherrscht habe, die die Lage

erfordere, wird in einem später veröffent¬
lichten zusätzlichen Reuter -Kommuniqus nur
noch fcstgcstellt, daß die Regierungen Eng¬
lands und Frankreichs mehr denn je uner¬
schütterlich entschlossen seien, in „b e >l mög¬
licher Harmonie"  ihren gegenwärtigen
Kampf bis zum Siege fortzusetzen. Volle
Uebereinstimmung und bestmögliche Harmo¬
nie, das dürfte allerdings zweierlei sein.

Vor Belagerungszustand in England
Die für England angekündigte Regie¬

rungskrise  im Zusammenhang mit der
militärischen Niederlage der Westmächte wirft
ihre Schatten bereits voraus . Die englische Ne¬
gierung bereitet, neutralen Berichten aus
London zufolge, die Einführung des Belage¬
rungszustandes vor.

Man tut letzt in London alles, um die Stim¬
mung nicht dem Defaitismus verfallen zu las¬
sen. Eine „Trans -News"-Meldung aus Neu-
york besagt, Englands Motto sei heute: „Wir
geben nicht auf." Dabei werden die Forderun¬
gen nach Beseitig » ngder „müden und
lauen"  Mitglieder des Kabinetts  immer
lauter . Der „Daily Herald" erklärt, jeder Bal¬
last müsse jetzt aus der Regierung hinaus¬
geworfen werden. Alle mühten abgesctzt wer¬
den, die dafür verantwortlich seien, daß nach
München in den ersten Monaten des Krieges
nicht genug gerüstet (I) worden sei.

Lebrun Arm in Arm mit Senegalnegern
Sclmorrer -Spenäe tür Ans Xnnoneniutter aus ciem Ltritrsmsclieii BrvvnIU

Genf,  2 . Juni . Dem „Matin " zufolge hat
der Sieger Diouf, der seine Urwaldheimat in
der französischen Kammer vertritt , unter dem
Patronat des Präsidenten der französischen
Republik, Lebrun, ein Hilfskomitee für die
Senegalschützengegründet.

Der Neger Diouf  ist Präsident dieses
Komitees. Ehrenpräsident  ist — man
höre und staune! — der Kammerpräsident
Herriot . Dem Ehrenkomitee gehören ferner
an : selbstverständlichMinisterpräsident Rey¬
naud, ferner Außenminister Daladier , natür¬
lich der Jude Innenminister Mandel , Kolo¬
nialminister Rolin und mehrere parlamenta¬
rische Persönlichkeiten. Sogar der stellver¬
tretende Ministerpräsident , der greise Mar¬
schall Petain , hat sich bereit finden lassen, die¬
sem Komitee beizutreten. Ehrenpräsident
Herriot hat einen Appell zugunsten der Sene¬
galesen erlaffen, in dem es heißt: Die Senegal¬
neger, die zur Zeit ihr Blut für Frankreich

vergössen und verdienten, daß jeder Fran¬
zose ,chiesen Brüdern , diesen Mit¬
gliedern der großen nationalen
Gemeinschaft ", die von ihren Familien
entfernt lebten, moralische Hilfe und alle
Aufmerksamkeiten bekundeten, die sie verdien¬
ten, sollten durch Spenden unterstützt werden.

*
-tb Präsident Lebrun , Kammerpräsident

Herriot und die übrigen französischen Promi¬
nenten befinden sich da in einer wahrhaft
vornehmen Gesellschaft mit den Senegal¬
negern, die, mit falschen Versprechungen aus
dem afrikanischen Urwald geholt, nun glau¬
ben, gegenüber den deutschen Soldaten ihre
heiligen Mordinstinkte austoben zu dürfen.
Jedenfalls geht aus dem vielsagenden Auf¬
ruf des „Ehrenpräsidenten " Herriot deutlich
hervor , welch ungeheuerliche Fortschritte die
Berntggerung Frankreichs  bereits
gemacht hat.

Briien morden Belgier
150 Soldaten . 280 Zivilisten niedergemetzelt

Berlin,  2 . Juni . Italienische Zeitungen
ließen sich ans Brüssel berichten, daß motori¬
sierte englische Abteilungen bei Dixmuiden
150 belgische Soldaten mit MGs . hinterrücks
erschaffen, weil diese gemäß dem Befehl ihres
Königs die Waffen niederlegcn wollten. In'
Menin  seien während des Rückzugs der
Briten von diesen 28» Zivilisten̂ teils durch
MGs „ teils durch Bomben getötet worden.
Die Empörung der Bevölkerung sei groß.
Sie richte sich aber nicht nur gegen die mor¬
denden Engländer , sondern auch gegen di«
feige geflohene belgische Regierung , die sich
nicht genug tun kann in schmutzigen Beleidi¬
gungen des Königs, der tapfer bei seinen
Soldaten ausharrte.

Gibraltar zurück an Spanien!
Große Kundgebungen in Madrid

Madrid , 2. Juni . Am Samstag kam es in
Madrid zu großen spontanen Kundgebungen
für die Rückgliederung Gibraltars
an Spanien.  Die falangistische und studen¬
tische Jugend veranstaltete Umzüge, in denen
Plakate mit der Forderung auf Rückgabe
Gibraltars mitgeführt wurden. Die Bevölke¬
rung schloß sich überall begeistert an. Rufe
wurden laut : „Es lebe das spanische Gibral¬
tar !" Die Kundgeber zogen dann zur eng¬
lischen Botschaft, wo gerade der neue britische
Botschafter Sir Samuel Hoare eingetroffen
war . Hier setzte ein wahrer Orkan von Rufen
ein: „Gibraltar ist spanisch !" Auch in
anderen Rufen äußerte sich die Empörung
gegen die englische Gewaltherrschaft. Die For¬
derungen der gewaltigen Madrider Kund¬
gebungen „Gibraltar für Spanien " macht sich
auch die spanische Press« zu eigen.

Nach der Einnahme von Bvöö
wird setzt gemeldet, daß der deutsche Vormarsch
nördlich Lauste fortgesetzt werde. Von hier bis nach,
Narvik ist noch eine Entfernung von reichlich ISS
Kilometern, aber das Gelände ist in ganz Nvrdnor-
wegen außerordentlich unwegsam und die Kllometer-
zahl gibt von der Größe der Distanz kaum einen
Begriff (Archiv NV-PreM,



Oer ^ ekrmaelilskerielLl
Liibrerbauptquartier , 2. 3uni . Vas

Oderkomnianüo Öer VVebrinaebt gibt bekannt:
ln Karten » Lampk worüe «ier von iten Laß

ILnllera aueb gestern räk verteicNgle Lüsten¬
streiken keinerseits Oiinkireken van Osten
ker weiter «iageüriiekt . Meuport unü Nie
Lüste norNvestiick Navon sinN ln Nentseder
tka » N. ^ Ninkerke westlieb Lurnes uaN 6kx-
velNe, 10 Liioineter astwörts Vünkirekvn,
sinN genommen.

Oie Oekangeaen uaN keuteraklen stiegen
anek gestern erkekiiek . Allein bei einer
^rmee würge » 200 Lesckütre aller Laiiber
erbeutet.

^n Ner 8üNkrnnt keine besonNeren Lrelg
aisse.

Die Luktwakke kekämpkte am I . kuni , wie
bereits Nureb SonNermeiNung dekanatgegeben,
Versucke von Kesten Nes gesekiagenen kriti-
seben LxpeNitioasbeeres , auk Nie vor VUn
kircken liegenNen 8ebikke ru entkommen . Die
Lrkoige Ner 8tuka , Lampk , Zerstörer unN
NaßNgesebvaNer baden sied gegenüber Nen
bereits bekanntgegebcnen Labien noeb
wesentilcb erböbt . Insgesamt sinN vier
Lrlegssrbikle unN elk Irunsporlsciiikke mit
einer Otsamttonnage von 54 MW Tonnen ver
senkt , 14 Lriegssebikke , nämiicb 2 Lrenrer,
rwei ieiebte Lreurer , eia Liakkreurer , seebs
Zerstörer , rwei lorpeNobonte unN ein
8ekneiikoot sowie 38 HaaNelssekikke mit
einer Oesamttonnage von 160 000 Tonnen
Nureb vomkeatrekker besebäNigt . Xabireiebe
kioote , karkassen unN 8ekiepper wurNea rum
Lentera gebraekt unN ^ ruppeaanssmmiuagea
am 8traaN von OUakircben erkoigreieb mit
komben angegrikken.

kiei einem erneuten Vorstnl ! Nentseder
8ebne » doote gegen Nen noeb in LeinNeskanN
bekinNIIeben ^ eil Ner belgisck kranrüsiscbea
Lüste gelang es einem Nieser koste , einen
sebwerkeiaNenen Iranspnrtöampker von 4000
Tonnen Nureb ^ arpeNosebuii ru versenken.

2um erstenmal grillen LampkverdänNe Ner
Luktwakke Nen Haken von Vlarseilie an unN
setren Nort rwei grolle OanNeissebikke Nureb
kombentrekker in kranN . Oie LIsenbabn
streeke Lxon — Vkarseiiie wurNe an mebreren
8te » en Nureb kombentrekker besebäNigt.

Oie Oesamtverluste Nes Oegners in Ner Lukt
betrugen am I . I»ni 58 Llugrenge , Navon
wnrNen 42 im l .ukikamnl , 8 Nureb Liak
»rtillerie abgescbvssen . Ner Nest am vollen
rerstiirt . 15 eigene Llugreuge werNen vermiiit.

Von unseren van Orontbeim naeb Î iorNen
vorgegangenen Oebirgsjägern wurNe am
I . Nuni ltoN» genommen unN bierkri neben
anNerrm Lriegsgerät eine engiisebe katterie
erbeutet . ^

Vm >. 4uni gab Nas OkerkammanNo Ner
VVekrmaeki bekannt:

Oer VVINerstanN Ner letzten in kioröost-
krankreieb eingesrblossenen l êiie Nes krau
rösiseben Heeres wurNe gedroeben . Allein bei
Ner 8äuberunq Nes Oebietes um kille wur-
Nen bierbei kisber 2K 000 Oekangene einge
braebt.

Oer Vngrikk auk Nie keste Nes britiseben
LspeNitionsbeeres keinerseits Oiinkireben Ist
gegenüber eäbem LeinNwINerstanN in Nem
sebr srbwieeigen OeianNe In gutem Lori
sebreiten . 1> nir sebieebier Wetterlage Kat
unsere Luktwakke am 3 >. Via! weitere Lin
sebikknngen in Oünkireben mit Lrkoig Ke
kämnkt unN rur Unterstützung Nes Heeres in
Nen Lrökampk eingegrikken . Ls wurNen künk
Vransuorier versenkt unN Nrei Lreueer oNer
Zerstörer sowie rebn OanNeissebikke Nureb
kombentrekker sebwer besebäNigt.

Line 8ebneIIboots Llaitiile versenkte einen
keinNIieben Zerstörer unN eia kelnNIIekes
II Kant , womit sieb Nie Zaki Ner im Lanai
gebiet Nureb 8ebneIIb »ote versenkten Zer
störer »nk seebs , unN Nie Ner II koote auk
rwei erböbt . Lin kl Koni tnrneNierte vor
OstenNe ein keinNIiebes Lriegsscbikk.

kei Ner Verniebtnng engliseber Groppen
bei Lassei am 30. Vkai, Nie rur Lrkeutung von
05 engliscben kanrerkampkwagen kübrte,
reiebnete sieb eine van Obers ! Lall gekükrte
Oekeebtsgruppe einer kanrerNivision keson
Ners aus.

^n Ner 8llNkront sebeiterten bei ^ bbevilie
keinNIIeke kanrerangrikke . Im Xaebstoli kann
ten wir Nort koNen gewinnen . 8iiNIieb Vkde
vliie belegte Nie l .uktwakke keinNliebe l r̂up
penansammiungen In Nen VVölckern erkoig
reieb mit komden . Oer LeinN , Ner sieb noeb
ln einem kleinen krilekenkopk bei Le Lbesne
»nk Nem XorNuker Nes Lanais Nes /IrNennes
kielt , wurNe Uber Nen Lanai rurüekgeworken.

In Norwegen baden Nie von Orontbeim
naeb XarNen vorstokenNen Gruppen nörNiieb
Laoske keinNIieben VVINerstanN gedroeben
unN weiter kaum gewonnen . Oie Oruppe klar
vlk bat gegenüber starken keinNIieben ^ ngrik
ken gestern ikre 8teilungen gebalten.

Oie Oesamtveriuste Nes Oegners In Ner Lukt
betrugen am 31. Via! 49 Llugreuge , Navon
wurNen im Luktkampk 39, Nureb Liak
10 Liugreuge abgesebosseo . Xeun eigene
Llngreuge werNen vermiiit.

Holländer werden freigelassen
Locftlierri ^er Lrlriü äes kükrers - Neues Leispiel «leutsclrer Litterlicklceil

Führerhauptquartier . 2. Juni.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat an den Wehrmachtsbefehls¬
haber in den Niederlanden folgenden Erlaß
gerichtet:

Das deutsche Angebot zur Uebernahme
des Schutzes der Niederlande gegen die er¬
wiesene Absicht der Westmächte, Holland zur
Aufmarschbasis gegen das Ruhrgebiet zu
machen, stietz bei der holländischen Regierung
infolge ihres geheimen Einvernehmens mit
den Westmächten auf vorsätzliche Ablehnung.
Sie überantwortete damit Volk und Land
den Schrecken eines Krieges, brachte sich aber
selbst in Sicherheit außer Landes.

Die deutsche Wehrmacht hat in dem hier¬
durch notwendig gewordenen Kampf mit der
niederländischen Armee sedc mir mögliche
Rücksicht auf den Schutz der Bevölkerung und
die Erhaltung des Landes genommen. Dieser
Einstellung deutscherseits kam die Haltung
sowohl des holländischen Militärs als auch
der holländischen Zivilbevölkerung in hohem
Ausmaße entgegen. Sic entsprach dem kultu¬
rellen und sittlichen Stande des uns Deutschen
stammesmäßig verwandten niederländischen
Volkes. Die verantwortlichen Einzelpersonen,
die deutsche Fallschirmjäger  in Gefäng¬
nisse gesperrt, wie Verbrecher behandelt und
dann den Engländern ansgeliefert haben,
werden zur Verantwortung gezo¬
gen  werden.

Der holländische Soldat aber hat überall
offen und ehrlich gekämpft und unsere Ver¬
wundeten und Gefangenen entsprechend gut
behandelt. Die Zivilbevölkerung hat nicht am
Kampf teilacnommen und ebenfalls die Ge¬
setze der Menschlichkeit gegenüber unseren
Verwundeten erfüllt . Jch^ habe mich daher
auch für Holland entschlogcn. die Genehmi¬
gung zur Freilassung der gefange¬

nen holländischen Soldaten zu er¬
teilen.

Die Hälfte der holländischen Armee wird
mit sofortiger Wirkung entlassen. In erster
Linie kommen holländische Wehrmachtsange¬
hörige in Frage , die in der Landwirtschaft,
in Bergwerken, in der Nahrungsmittelindu¬
strie, in der Bauindustrie und in verwandten
Betrieben tätig sind. Die übrigen Angehöri¬
gen der holländischen Armee sollen allmäh¬
lich demobilisiert werden, um die Wirtschaft
nicht zu überlasten und Arbeitslosigkeit her¬
vorzurufen . Sinngemäß gelten dieselben Be¬
stimmungen für dieienigen holländischen Sol¬
daten, die sich in Deutschland in Kriegsge¬
fangenschaft befinden. Für die holländischen
Berufssoldaten werde ich eine Entscheidung
noch treffen. Gezeichnet Adolf Hitler.

Tiefer Eindruck in Holland
Der Befehl des Führers hat in Holland

einen nachhaltigen Eindruck  hcrvor-
ge.rufcn . Allgemein wird gehofft, daß hier¬
durch das Wirtschaftsleben und die Rückkehr
der Arbeitskräfte in Schwung erhalten wird.
Größer noch ist die moralische Auswirkung
des Befehls, da hier von böchster Stelle die
ritterliche Kampfesweise der bolländischen
Soldaten anerkannt wird. Der Abgeordnete
Rost van Tonningen , der mit 20 anderen
Holländern nach vorhergehender Internie¬
rung durch die frühere holländische Regie¬
rung nach Frankreich verschleppt worden
war und in Calais durch deutsche Truppen
befreit wurde, ist, freudig begrüßt durch eine
vieltausendköpfige Menge, im Haag eingctrof-
fen. „Handelsblad" stellt fest, daß die deut¬
schen Besetzungsbebördeu alles daran setzen,
um die Wiederherstellung des Twenter Ge¬
biets zu beschleunigen. Diese Tatsache habe
bei der Bevölkerung größte Genug¬
tuung  erweckt.

Paris blickt angstvoll nach Italien
kraoroseL werkten sut eine bevorsiedenkte IraZrsctieV^eo ^rtng vor 'oersilel

Genf,  2. Juni . Der französische Rnndkunk
stellte in einem APbell an die französische Oef-
fentlichkeit fest, daß viele Anzeichen für eine
bevorstehende Aendernng der .Haltung Ita¬
liens Vorlagen. Gleichzeitig bemühen sich alle
Pariser Blätter , die Bevölkerung ans die
Möglichkeit dieser neuen tragischen Wendung
vorznbereiten.

Vertiuar stellt im ..Ordre " zum erstenmal
mit verblüffender Klarheit fest, daß Italien
seine militärische Aktion jederzeit beginnen
könne und daß die italienische Arigee vollkom¬
men bereit sei. Die Entwicklung könne sich
jederzeit überstürzen. Alle Blätter bringen die
Havasmelduna über den Abbruch  der ita¬
lienisch-englischen Wirtschafts - und
B l o ckad e v e r h and  l n n g e n an hervor-
'ragender Stelle nuL Lutzerur Kabel dis Be¬
fürchtung. daß damit die lebten Hoffnungen
auf die Erhaltung der italienischen Nicht¬
kriegführung gefährdet seien.

Zu diesen äußerst ernsten Sorgen tritt nun
auch noch die Haltung Spaniens,  die in
Paris plötzlich größte Zweifel anslöst. Alar¬
mierend hat vor allem die Nrtikelreihe in der
spanischen Zeitung „Arriba ", dem Organ der
Falange , gewirkt, in der fcstgestellt wurde, daß
Gibraltar spanischer Boden sei. Noch sei Eng¬
land eine kurze Frist gelassen. Vielleicht höre
man in London ans dem Kanonendonner an
der flandrischen Küste die Zeichen der neuen
Zeit.

Auch London hoffnungslos
Eine Londoner Havas -Meldung stellt am

Sonntag fest, daß man in zuständigen eng¬
lischen  Kreisen die Hoffnung, den Eintritt
Italiens in den Krieg verhindern zu können,
aufaeg eben  bat . Man erklärt in London,
daß die italienische Intervention gegen die
Westmächte so gut wie sicher sei . In
amtlichen französischen Kreisen wird im Hin¬
blick auf den Abbruch der englisch-italienischen
Wirtschafts- und Blockadeverhandlungen er¬
klärt. daß damit auch die zwischen Paris und

Nom schwebenden Diskussionen hinfällig ge¬
worden und abgebrochenworden seien. Die
Abmachungen, die Frankreich in nächster Zeit
mit Italien unterzeichnen wollte, müßten nun
fallen gelassen werden.
Italiens privatauioverkehreingestellt

Das Gesetz über die Z i v i l m o b i l i s i c-
rnng  in Italien ist mit dem 30. Mai in
Kraft getreten. Am Freitag trat um Mitter¬
nacht die Stillegung des privaten Kraftwagen¬
verkehrs in ganz Italien ein. Alle seinerzeit
zugestandencn Sondcrbcwilligungen erlöschen
mit dem 30. Juni.

Der italienische Gesandte Manelli suchte den
jugoslawischen Handelsminister Andres aus
nnd überreicht«, ihm,Ä »L,G «o>ßkMUöiriuÄ̂,ita->
lkcnischen Kronenordens sowie einen Brief des
italienischen Außenministers Graf Ciano. in
dem dieser anläßlich der Auszeichnung dem
jugoslawischen Handelsministcr seine wärm¬
sten Glückwünsche aussvricht.

Korsika, Tunis, Gibraltar, Suez!
Der bekannte italienische Journalist An¬

saldo,  Direktor des dem italienischen Außen¬
ministerium nahestehenden„Telegrafo", nannte
am Sonntag in seiner Nundfunkansprache an
das italienische Heer die Kricnszicle Italiens:
Korsika, Tunis . Gibraltar . Suez , die heute
Kontrollstützpunkte  gegeu Italiens
Unabhängigkeit seien. Erst wenn sie ver¬
schwunden seien, werde Italien seine Freiheit
im Mittclmcer erlangt haben. Die Vorberei¬
tungen des Landes zum Eintritt in den
Krieg  seien in ihre Schlußphase eingetreten.
Ein so großes und starkes Volk wie das italie¬
nische könne nicht außerhalb der Auseinander¬
setzung bleiben, an der alle Großmächte Euro¬
pas beteiligt seien und die über das Schicksal
dieses Erdteils entscheiden würde.

Anläßlich des am Sonntag in ganz Italien
begangenen Tages der Technik wurden im
Palazzo Venezia in Rom dem Duce  stür¬
mische Huldigungen dargebracht.

Mit einer Mistgabel niedergestochen
^ebrlose AeisoZeve ckeulscbe Llie ^er von krnvrosen ^rsnssin errnorcke

vrodtbericbt unserer berliner 5cbri/klei ' tun4

Paris schiebt Flüchtlinge ab
So sieht Frankreichs Gastfreundschaft aus!
Genf, 2. Juni . Die Forderung , daß die

belgischen und holländischen
Flüchtlinge  in Frankreich nicht auf die
Dauer dort geduldet werden sollen, spricht
das Pariser „Journal des Döbats " aus . Das
Blatt erklärt, man könne unmöglich von
Frankreich verlangen, daß es alle diese Flücht¬
linge aufnimmt , denn auch die Großzügigkeit
habe einmal eine Grenze. Diese Ausländer
hätten nur Transitrecht in Frankreich, und
was die Belgier angehe, so müßte doch für
sie sehr viel Platz in England  vorhan¬
den sein. Jedenfalls habe Frankreich genug
Sorgen mit seinen eigenen Flüchtlingen aus
Norofrankreich. Schließlich meint das Blatt,
das ganze Flüchtlrngsproblem bedürfe sogar
einer internationalen Zusammenarbeit.

s. Berlin,  2 . Juni . Französische Soldaten
haben sich, würdig ihrer polnischen Vrrbün-
deten, z» Meuchelmördern erniedrigt . Immer
zahlreicher werden die zu unserer Kenntnis
kommenden Fälle , wo sich Saß und Sadismus
an wehrlosen deutschen Gefangenen austoben.

Der Kriegsberichter Dr . L. Schulte-Strat-
haus schreibt am l8. Mai : Unweit La Cha-
pelle-en-Thieräche hat sich in den Abendstun¬
den eine Greueltat französischer Kolonial¬
truppen ereignet, die an Abscheulichkeit nicht
zu überbieten ist. Zwei deutsche Flieger, die
Vas Unglück hatten , in die Gefangenschaft
marokkanischer Truppen zu geraten, wurden
in gemeinster Weise mißhandelt und nieder¬
gemacht. Der Vorfall spielte sich nach den Be¬
richten einer deutschen Panzerbesatzuna und
nach Gefangenenaussagen wie folgt ab: Die
notgelandete Maschine war sofort das Ziel
heftiger Jnsanterieangriffe . Die Besatzung
wurde bald überwältigt und fortgeführt . In¬
zwischen trafen deutsche Panzer ein, die versuch¬
ten, den Marokkanern ihre Gefangenen wie¬
der abzujagen. Bei dem sich nun entwickeln¬
den Gefecht gelang es, den Feind auseinan¬
derzuschlagen, aber die beiden Flieger wurden
kurze Zeit darauf ermordet  aufgefunden.
Der eine hatte einen Genickschuß, der andere
war von den Marokkanern vor seinem Tode
bestialisch mißhandelt worden: Man hatte
seinen Unterleib mit Bajonetten
durchbohrt  und ihn dann erschossen.

Kriegsberichter Heinze schreibt am 1t. Mai:
Vor zwei Tagen haben die Franzosen einen
notaelandeten deutschen Flugzeugführer , der
leicht verletzt in ihre Hände gefallen war,
gefesselt und ermordet.

Kriegsberichter Dr . Wolframm schreibt am
31. Mai : Schwere deutsche Panzer nehmen
den Bahnhof von Desvres , den die Englän¬
der besetzt hielten, unter Feuer nnd die
Tommies fliehen. Der Weg ist frei für die
Schützen, denen es auch gelingt, die Stadt
zu nehmen. Die Engländer lassen auch hier
wieder ihren wahren Charakter erkennen.
Als die Schützen Vorgehen, zeigen die eng¬
lischen Truppen am Bahnhof die weiße
Fahne.  Ein deutscher Major geht vor, auf
dieses Eraebungszcichen vertrauend , doch
schon Peitschen ihm Schüsse entgegen. Töd¬
lich getroffen,  sinkt er zusammen, sein
Adjutant wird schwer verwundet.

Kriegsberichter Erich Leupold schreibt am
28. Mai : Die Hetze gegen die deutschen Fall¬
schirmjäger hat zu unglaublichen Mißhand¬
lungen einzelner deutscher Männer dieser
Truppengattung geführt. Einer dieser tap¬
feren Männer , der, vom Winde abgetrieben-
in einem kleinen Dorf landete, sah sich Plötz¬
lich von einer wütenden Menschenmengeum¬
ringt , der er nicht mehr entgehen konnte.
Von einem vertierten Bauern ist er dann
mit einer Mistgabel niedergesto¬
chen  worden.

I Hoielrimmel ZS . .
? Während eine Nachricht die andere über
Z zahllose Plünderungen der Engländer und
: wüste Zerstörungen ourch Weiße und schwarze
ß Soldaten der französischen Armee ablöst.
Z während holländische und belgische, ja sogar
; französische Dörfer aussehen, als ob hier
Z Räuberbanden des Mittelalters gehaust hät-
ß ten. vollzieht sich die Besitznahme dieser Ort-
- schäften, Städte und auch des französischen
^ Gebietes durch deutsche Truppen in einer
Z Korrektheit, wie sie der soldatischen Tradition
ß der deutschen Nation entspricht.
^ Mit welcher Sorgfalt unsere Soldaten
- über fremdes Eigentum Wachen, davon un-
- terichtet auch ein Brief von Stabsarzt Dr.
Z D. an die Marine -Froutzeitung der Nord-
^ see. Dr . D. befindet sich augenblicklich in
I einer holländischenStadt . In seinem Hotel-
; zimmer Nr . 38 fand er bei seiner Ankunft
- einen Koffer und mehrere Kartons vor, in
- denen zahllose Gebrauchsgegenstände wie
- Gummimäntel , Strickjacken, Rasierapparat,
^ Taschentücher, Schlafanzug, Hemden usw.
i verpackt waren. Sie trugen ein Aiisstellnngs-
ß zeichen, in dem der gesamte Inhalt ange-
ß geben war . Dieses Verzeichnis stammt nicht
ß etwa von dem geflohenen holländischen Ehe-
Z Paar, dem die Sachen gehörten, sondern es
V war ausgestellt von einem deutschen  Ge-
- freiten, der dort gelegen hatte. Zugleich trug.
ß es die Unterschrift eines deutschen  Untcr-
- offiziers, der die Richtigkeit bestätigte. So-
- aar Einsätze für Blusen . Haarnetze nnd eine
Z Puderdose waren mit verzeichnet. So Pein-
^ lich genau, so sorgfältig war alles notiert.
- Wir glauben, daß dieses Dokument wahr-
^ Haft Bände spricht von dem ritterlichen und
Z korrekten Verbalten deutscher Soldaten , nnd
- daß es zugleich ein bezeickmcndes Gegenstück
ß zu dem verbrecherischenWüten der alliier-
ß ten Soldateska bildet.

Die Flak schoß 627 Flugzeuge ab
206 Panzerwagen , 2 Kriegsschiffe vernichtet
Berlin,  2 . Juni . Die bereits verschiedent-

lick gemeldeten bedeutenden Erfolge der Flak¬
artillerie im Kampf gegen Flugzeuge . Panzer¬
wagen und Schisse wurden im wesentlichen
von den Flakverbänden des Generals der
Flakartillerie Weise, des Generalleutnants
Bogatsch und des Generalmajors Desiloch er¬
zielt . Nach den zur Zeit vorliegenden Meldun¬
gen wurden bis zum 31. Mai allein durch diese
Einheiten über bzw. im feindlichen Gebiet ins¬
gesamt 627 feindliche Flugzeuge mit Sicher¬
heit nbaeschoffen, 206 Panzerwagen in der Ab¬
wehr feindlicher Panzcrangriffe vernichtet,
zwei Kriegsschiffe versenkt und elf weitere
Kriegs - nnd Handelsschiffe schwer -beschädigt.
In diesen Zablen sind die Flugzengabschüffe,
die durch Flakartillerie über reichsdeutschem
Gebiet sowie in Dänemark und Norwegen er¬
zielt wurden , nicht enthalten.

Ein „ Sieger " kehrte heim . . .
Lord Gort brachte sein Leben in Sicherheit

- '« Vfts, 2l JnNi - Rach einer Londoner Ncutcr-
meldung ist General Lord Gort,  der Ober¬
befehlshaber des britischen Expeditionskorps,
das sich auf der Flucht aus Flandern mit so
viel Ruhm bedeckt hat, in England eingetrof¬
fen. Er brachte sein wertvolles Leben also
rechtzeitig in Sicherheit. Anscheinend dachte
auch er : „Die Letzten holt der Teufel." „Füh-
rertum ", wie es der britischen Plünderungs¬
spezialisten würdig ist!

Reuter berichtet. General Lord Gort sei in
Begleitung von nur zwei Offizieren in einem
kleinen Schiff nach England zurückgekommen.
Man habe ihm zur Flucht ein größeres Schiff
angeboten, aber der General habe sich gewei¬
gert, dieses zu benutzen. — Jetzt brauchen die
Londoner Gazetten nur noch hinzuzufügen,
daß auch das eine .Heldentat " sei, da ja laut
Churchill sich die oösen deutschen Bomben
immer nur die kleinsten Schiffchen aussnchen.

Schlachtschiff „ Nelson " gesunken
700 Mann der Besatzung ertrunken

Berlin , 2. Juni . Die Neuyorker Zeitungen
bringen eine Meldung der Associated Preß,
nach der das Schlachtschiff „Nelson"  mit
700 Mann gesunken ist. — Das Schlachtschiff
„Nelson" ist im September 1925 vom Stapel
gelaufen, hatte eine Wasserverdrängung von
33 500 Tonnen und verfügte über eine Ge¬
schwindigkeit von 23,5 Seemeilen. Die Be¬
waffnung bestand u. a. aus 9 Geschützen von
40,6 Zentimeter , 12 Geschützen von 14 Zenti¬
meter und 4 Geschützen von 10.2 Zentimeter.

«

Repnauö,.öer Wunöerwärtige
)u wartest auf ein Wunser, Paul? llch fürchte,
ir werden ein - blaues erleben. .



-4us 8tadt und Kreis Calw
Liebe zur Heimat

Die Wochenparole der deutschen Jugend
Für die Woche vom 2. bis 9. Juni gibt der

tevollmächtgteVertreter des Reichsiugendfuh-
rcrs der deutschen Jugend folgende Parole.

Im wahren Nationaliozialismus ruht eine
Liefe Liebe zur Heimat. Die Hitler -Jugend soll
ihre Heimat keiinen und erlern . Sie wird siebann mit uu, so größerer Begeisterung der-
leidigen wollen. Dem Heimaterlebms dienen
unsere Fahrten und Lager. Das große Jugend-
berbergswcrk, für das c,n ganzes Volk sam-
melt und opfert, gibt mit die Voraussetzung
dazu. .

Am 8. und 9. Juni findet im ganzen Reich
die alljährliche Straßensammlung  für
das  Jugcndherbergswerk  statt.
Wenn diese Sammlung im Jahr 1940 trotz
Krieg und Sommersammlung für das Kreigs-
hilsswerk des Deutschen Roten Kreuzes den¬
noch vom Führer genehmigt wurde, so geschah
dies in der Erkenntnis und Würdigung der
Bedeutung und Leistung des Deutschen
Jugcndherbergswcrkes nicht nur für den Frie¬
den, sondern auch für den Krieg. Für den
Frieden geschaffen , im Krieg be¬
währt,  so lautet die Parole , unter der die
diesjährige Sammlung für das Jugendhcr-
bergswerk im Kriege steht.

Opfersonntag in der Heimat
Am gestrigen Sonntag hat die Heimat ihr

Opfer für die Front und ihren Sieg gebracht.
Bei der Haussammlnng für das Kriegshilfs¬
werk des Deutschen Roten Kreuzes fanden die
Politischen Leiter überall in unserem Kreis
Gebefreude und Opfersinn. Es ist zu erwarten,
daß das Tammelergebnis das vorhergehende
noch weit übertreffen wird! Ter Rundfunk
brachte über das Wochenende neue Siegesmel¬
dungen ans Nordfrankrcich, wo die größte Ver¬
nichtungsschlacht aller Zeiten ihrem Ende ent-
qegengeht. Tie französische Nordarmee und der
überwiegende Teil des englischen Expeditions¬
korps sind vernichtet. Noch unübersehbar sind
die Mengen der erbeuteten Waffen und des
vom Feinde zurückgelasscnen Materials . In
einer gewaltigen Luftschlacht über Dünkirchen
hat unsere Luftwaffe die auf See flüchtenden
Briten vernichtend getroffen. Stolze Frende
über die Tapferkeit unserer Wehrmacht und die
Ueberlegenheiiihrer Waffen erfüllte uns beim
Hören der Nachrichten, und zugleich der heiße
Dank für den heldenmütigen Einsatz der Front.
Feldpost an Verwundete in Holland

Feld postb rief sendun gen  an ver¬
wundete deutsche Soldaten in holländischen
Krankenhäusern werden ab sofort zur Be¬
förderung durch die Post zugelassen. Feld¬
postpäckchen sowie Feldpost- und Zahlungsan¬weisungen dürfen dagegen bis zur Aufhebung
der bestehenden Sperre nicht abgesandt Wer¬
den. In der Anschrift muß außer der genauenBezeichnung des Empfängers (Dienstgrad.
Name, Ort und Krankenhaus) der Leitver¬
merk angegeben werden, z. B- An den Sol¬daten Fritz Hoffmann. Utrecht. Krankenhaus,
über Kleve 2.

Brennholzversorgung gesichert
Die württ . Forstdirektion teilt mit: Die

stärkere Ausnützung des Holzes für Nutzzwecke
aller Art als Bau - und Schrcinerholz, Gru¬
benholz, Schwellenholz, Faserholz usw. hat
zwangsläufig zu einer Verknappung des
Brennholzes geführt. Zur Behebung dieser
Versorgungsschwierigkeiten hat die Landes¬
forstverwaltung angeordnet, daß noch zusätz¬
lich Brennholz eingeschlagen Wird, so daß die
landwirtschaftliche Bevölkerungin genügender Weise mit dem nötigen
Brennholz  versorgt und auch die städ¬tische Bevölkerung mit dem benötigten A n-
zündholz  beliefert werden kann.

Wiidberg, 2. Juni . Letzte Woche durcheilte
unser Städtchen die schmerzliche Nachricht, daß
Flugzeugführer und Unteroffizier Hugo Rol¬
ler,  Sohn der Kriegerwitwe Marie Roller,
den Soldatentod gestorben sei. Nachdem er
3 Jahre bei der Artillerie gedient hatte, mel¬
dete er sich auf eine Fliegerschule, um als Flug¬
zeugführer ausgcbildet und dann an der Front
verwendet zu werden. Nun hat er sein junges
Leben für Führer . Volk und Vaterland dahin¬
gegeben. Die Leiche wurde in Anwesenheit des
Kreisleiters der NSDAP , am Mittwoch unter
militärischen Ehren der Erde übergeben. Am
Grabe hielt der Kreisschuluugsleiter eine von
nationalsozialistischem Geiste getragene An¬
sprache.

UjiLÄttLMSseA
Generalleutnant Oßwald

besichtigte gestern SA.-Wehrmannschaften
.Auttgart . Generalleutnant Oßwald,  der

E iw Wehrkreis V dem Dienst
der SA .-Wehrmannschaften sein besonderes
Interesse entgegenbringt, besichtigte am Sonn-

«Äorwng von Rittmeister Beiß-
i,a ^ .'' ^ ohrnmmischafteu der Stan¬darte 119 auf dem Burgholzhof und auf dem

Eannstattrr Wasen, um sich von dem Stand
- .Ausbildung zu unterrichten. Generalleut¬
nant Oßwald wurde an der SA .-Grupven-
schule auf dem Burgholzhof von SA .-Ober-
gruppenfuhrer , Ministerpräsident Mergen-
thaler,  begrüßt . Weiter besichtigte General¬
leutnant Oßwald Wehrmannschaftender SA .-
Standarte 247 in Waiblingen und in Mie¬
delsbach, die von dem Führer der Standarte,
Sturmfuhrer Weymüller,  gemeldet wur¬
den. Generalleutnant Oßwald. der sich durch

Fragen an die einzelnen Wehrmänner ein¬
gehend von ihren Kenntnissen überzeugte,
hielt auch mit seiner Anerkennung bei hervor¬
ragenden Leistungen nicht zurück. Er konnte
auch feststellen, daß in den Wehrmannschaften
alle Altersklassen und Berufe vertreten sind.
Obergruppenführer Mergc nt Haler  schloß
sich der Anerkennung durch Generalleutnant
Oßwald in seiner Ansprache bei dem kurzen
Appell in Miedelsbach an.

Alte schwäbische Handwerksstätten
Reue Sammlung im Alten Schloß

Stuttgart . Am Sonntagvormittag wurde
im Alten Schloß eine volkskundliche Abteilung
eröffnet, die alte schwäbische Haudwcrksstättcn
mit ihren Einrichtungen und Werkzeugen von.
einst zeigt. Vor einem Jahr hatte Professor
Dr. Veeck , der Direktor der Altertümer¬
sammlung, bereits eine Dorfschmicde, eine
Zinngießerei, eine Drechslerei, eine Töpferei
und viele prächtige Fahnen und Truhen ver¬
schiedener Zünfte zusammcngcstellt. Inzwi¬
schen ist es Direktor Dr . Veeck trotz des Krie¬
ges gelungen, die Sammlung durch eine
Goldschmiede-, eine Nagelschmiede-, eineSchuhmacher- und eine Uhrmacherwerkstatt,
eine Waschziehereiusw. zu vervollständigen.

Ministerpräsident Kultminister Mergen¬
thal er,  der dieser Tage die volkskundliche
Sammlung besichtigte, äußerte sich sehr an¬
erkennend über die Reichhaltigkeit und über¬
sichtliche Anordnung der Schau.

Mehr Eheschließungen und Geburten
Stuttgart . Als einen der größten Erfolge

der nationalsozialistischen Staatsführung wird
die Geschichte einmal die Tatsache feststellen,
daß es ihr gelungen ist, dem verhängnisvollenRückaana der Geburten in Deutschland Ein¬

falt zu tun und darüber Humus eine neue
starke  A u fw  ä r ts  c n t w i cklu ng  herbci-
zuführen. In welchem Ausmaß dies erroiLlist, beweise!: die soeben vom Statistischen
Reichsamt vorgclcgteu Zahlen über die Be¬völkerungsentwicklung im Jahre  1939,
das einen neuen, besonders bedeutsamen
Höhepunkt darsrcllt. Lille Reichsgebiete haben
air dieser Aufwärtsentwicklungteilgenommen.
Im Land Württemberg  wurden im Jahre
1939 gezählt: 32 69.'» Eheschließungen, 03 380
Lebendgeborenc und 34 605 Gestorbene, d. h.
eine natürliche Bevölkcrungszunahme von
28755 Menschen. Auf 1000 Einwohner ent¬
fielen somit 11,3 Eheschließungen gegenüber
10,1 im Vorjahr, 21,9 Lebendgeborenc (20,7),
11,9 Gestorbene (11,5). Die natürliche
B ev  ö l ke ru  n g sz  u u a hm  e stieg von 4,4
im Jahr 1933 auf 9,9 im Jahre 1939.

Opfer für den Sieg
Balingen. Hier lag ein alter armer N a -

gclschmied  längere Zeit krank darnieder.
Als er dieser Tage auf der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse vorsprach zur Empfangnahme
seines Krankengeldes erklärte er am Schalter,er wolle auch etwas für das Kriegshilfswerk
für das Deutsche Rote Kreuz tun und legte
mit diesen Worten sein ganzes Kranken¬
geld  auf den Altar des Vaterlandes. Dieser
alte Mann, der seit vielen Jahren an zwei
Stöcken geht, kann noch manchem Volksgenos¬sen im Geben ein Vorbild sein.

Im Schalter der Tailfinger Geschäftsstelle
des Kreisamtsblattes „Der Wille" (Balingen)
lag dieser Tage ein Brief, in dem sich eine
goldene Uhrkette  und ein Zettel mit
Verszcileu befanden. Darin bat ein ungenann¬
ter Spender um Weiterleitung an das Kriegs¬
hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz; ferner
äußerte er den Wunsch, die Kette möge helfen
zu der Heimat Sieg und Glück. Die Spende
wurde dem örtlichen Leiter des Hilfswerkes
übergeben.

Der Gauleiter sprach zur schwöbischen Jugend
Unsere^uk̂ Lbe: Liner Zroken̂ eit würäi§ ru 8ein!

zu eriuuen uno ui o:e>e Aufgaben ist die
Jugend  miteingeschaltet. Zu diesen Auf¬
gaben der nationalsozialistischenJugend ge¬hört vor allem die überaus wichtige vor¬
militärische Erziehung,  an der teil¬

en regelmäßigen Abständen
Knegsbeginn„Versammlungen

denen
werden seit

der Jugend"
durchgesuhrt, in denen unsere Jungen und
Mädchen innere und äußere Ausrichtung er¬
halten sür die wichtigen Ausgaben, die ihnen
in dieser großen Zeit zugewiesen sind. In einer
Großveranstaltung der HI. in Stuttgart rich¬
tete letzte Woche Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  einen zündenden Appell an die Jugend.

Der Gauleiter erinnerte anfangs an jene
schicksalsschweren Jahre , als vor einem halben
Menschenalter erst die ganze Welt gegen
Deutschland stand unter Anführung der glei¬
chen Mächte, die auch den jetzigen Krieg ent¬
fesselter: und mit dem gleichen Ziel: Deutsch¬
lands völlige Vernichtung. Dieser Plan ist
nun allerdings gescheitert an der un¬
zerstörbaren Lebenskraft  des
deutschen Volkes.  Was aber damals
möglich war und womit unsere Feinde auch
jetzt wreder rechnen zu können glaubten, näm¬
lich das Versagen der Heimat, das das Reich
an den Rand des Abgrundes brachte, ist im
nationalsozialistischen Staat Adolf Hitlers
ausgeschlossen.

Hinter unserer Wehrmacht, die die stärkste
der Welt ist, steht ein in sich gefestigtes, durch
nichts zu erschütterndes Volk, das die Absich¬
ten des Feindes kennt, das weiß, um was es
in diesem Kriege geht, und das die Hal¬
tung bewahrt , die den Leistungen
unserer kämpfende :: Soldaten
entspricht.  Obwohl die Welt dem deut¬
schen Volk die gewaltigsten Erfindungen ver¬
dankt, Nutznießerin umwälzender deutscher
Entdeckungen auf dem Gebiet der Chemie und
der Heilkunst, der Musik und der Dichtung ist,
glaubte sie, dieses Volk, das ihr so viele kul¬
turelle Güter bescherte, jahrzehntelang unge¬straft als Barbaren beschimpfen zu dürfen.
Vom ersten Tag seines Bestehens an hat aber
der Nationalsozialismus die deutschen Men¬
scher: zu einem Volke erzogen und zusammen-
aeschweißt, das geistig, sittlich und militärisch
die Kraft besitzt, sich jenen Platz an der Sonne
zu verschaffen, auf den es auf Grund seiner
Leistungen Anspruch erheben kann. Dies zu
erreichen, ist die einzigartige Mis¬
sion unserer Generation.  Ihr ist es
dank der Genialität des Führers beschicken,
DeutschlandsZukunft für die nächsten tausend
Jahre mit zu formen und mit zu gestalten.

Während unsere wundervolle Wehrmacht
draußen von Kampf zu Kampf und von Sieg
zu Sieg schreitet und mit den Gegnern
Deutschlands harte Abrechnung hält, habenauch wir in der Heimat uuacbcure Ausaabcn

zunehmen
pflichtung
Pimpf ine
tungsvolle
zu seinem

jedem Jungen eine heilige Ver¬
ist, und genau so erkennt der
für den endgültigen Sieg bedeu-Sammlung des Altmatermls , die
Aufgabengebiet zählt. Hier im

Dienst in der Hitler -Jugend empfindet der
Junge  die Zusammengehörigkeit, die kei¬
nen Standesunterschied kennt, sondern nur
das große Ziel der ein Volk stark und un¬bezwingbar machenden Gemeinschaft. Das
gleiche gilt auch für das Mädel,  das der
Bäuerin auf dem Lande, der Mutter im
Haushalt helfend zur Seite steht und über¬all auf seine Weise Hand anlegt in dem
großen Geschehen und zu dem gewaltigen Ge¬lingen. Es weiß auch, wie unsere Soldaten
sich freuen, wenn unsere Mädel ihnen die
Feldpostpäckchen richten und mit den Grüßen
aus der Heimat den Dank an deren Beschützerbekunden.

Keine Hand darf es geben, so appellierte
Gauleiter Murr an die schwäbische Hitler -Ju¬gend, die glaubt, auf ihre Arbeit komme es
nicht an. Keine große Zeit kann jemals ge¬
staltet werden, ohne große Anstrengungen. Siefordert immer auch Opfer und diese Opfer,
die dem Siege und der Sicherstellung des
Reiches für alle Zeiten geltem freudig zu brin¬
gen, ist für unsere Jugend ebenso eine Selbst¬
verständlichkeit, wie für die Erwachsenen. Es
unseren Soldaten aleichzutun , ist
ihnen heiliges Gelöbnis.  Einer gro¬
ßen Zeit würdig zu sein, ist die Aufgabe, die
wir alle haben. Das haben auch unsere Jun¬
gen und Mädel begriffen und diese Haltung
und dieser Geist, so betonte der Gauleiter, ist
überall anzutreffen im ganzen Lande.

Mit einer freudigen Beifallskundgebung
dankte die Jugend dem Gauleiter sür diese
Worte und für die Feststellung, daß die
deutsche Jugend noch nie eine stolzere Haltung
geze:gt hat als heute, und daß sie bereit i st,
alles zu tun,  was man von ihr verlangt
und jedes Opfer zu bringen, das im gegenwär¬
tigen Ringen gefordert wird. Wissend, daß
diese große Zeit, in der wir leben dürfen, fürdie gegenwärtige Generation eine Auszeich¬
nung des Schicksals ist, marschieren wir, Par¬
te: und Jugend gemeinsam, hinein in die
große deutsche Zukunft,  stets bestrebt,
würdig des Mannes zu sein, den uns der
H:mmel gesandt hat. des großci: FührersAdolf Hitler.

Vom Beizkrog erdrückt
Wasseralfingen. In den Schwäbischen Hüt¬

tenwerken geriet der 37jährige verheirateteBeizer Johannes Römer  bcun Auswcchseln
eines Beiztrogs unter den Trog. Römer
wurde aus der Stelle getötet.  DerFamilie brmgt man größte Teilnahme ent¬
gegen, zumal erst vor einem Monat die Mut¬
ter und einige Wochen vorher ein Bruder des
Verunglückten starb.

Milch verbuttert, anstatt abgelieferk
Rottweil. Das Amtsgericht hatte sich mit

16 Landwirten  aus dem Kreise Rottweil
zu befassen,die ihrer Milchablicferungs-
Pflicht nichtnach gekommen  sind. Teil¬
weise haben sie die überschüssige Milch auchverbuttert . Das Gericht verurteilte die An¬
geklagten, die geltend machen wollten, sie hät¬
ten keine Kenntnis von dem seinerzeit erlasse¬
nen Verbot des Butterns bzw. der Milch-
ablicfcrung gehabt, und die gegen den Straf¬
befehl Einspruch erhoben hatten, zu Geld¬
strafen  von 20, 10 und 5 Mark, sowie zur
Tragung der Gerichtskostem Bei vier Ange¬klagten erfolgte Freispruch.

Oe ? vsm» LonnSaZ
WürllembergischeFntzball-Ergebnisse

Gruppcnspiel
1. SC . Nürnberg — Stuttgarter Kickers1:0 (6:6)

Freundschaftsspiele
Stuttgarter SC . - SvB . Scuerbach 2:3 (Stutt¬

garter SlaLtineisterschafti: Stnütclf Siudelfingen-
Böblingen — VfB . Stuttgart 3:5.

Meisterschaft der Bezirksklasse
Hellbraun: BlR . Hellbraun — SB . Hall 3:2: VfB.

Sontheim — Svvgg . Hellbraun 0:5: SB . Neckarsulm
gegen Jahn Böckingen 4:0: Knorr Heilbronn — NB.
Neckargartach1:8. — Ludwigsburg: Svvgg . Lud-
ivlgsburg — SSB . Besigheim 11:1: NB . Kvruwest-
beim — Germania Bietigheim 8:2: KV. Backnang
gegen °FB . Markgröningen 2:3. — Neckar: SC . Ur¬
bach — Svvgg . Untertürktzeim 2:3. — Ehlingen:
Svortsr . Ehlingen — VfB . Oberehlingen 1:1. —
Habeuzollern: KC. Tailfingen — SV . Ebingen 0:2.
— Staufen : SB . Gövvingen — SC . Eislingen 1:2:
FC. Ubingen — SB . Geislingen 2:2: KC. Donrdorf
gegen Vorwärts Faurndau 2:4. — Ulm : TSG . Söf¬
lingen — Olympia Lauvheim 1:2: Eintracht Neu-
Ulm - NPSG . Ulm 4:2. - R- seustein: VfL. Hei-
denheim — SV . Unterkochen3:1: Vikt. Wasseralfin¬
gen — Normannia Gmünd 8:1. — Bodcnsee: TSG.
Friedrichshofen — SB . Ravensburg 2:1: VfL. Lan¬
genargen — TSV . Weingarten 2:7.

Handball
PSV . Siuttaart — TV . Bad Cannstatt 12:4:

Ban » 113 Stuttgart - Bann 402 T-Iunb-.uli 20:4.

Der „Club" gewann Anschluß
1. FC . Nürnberg —Stuttgarter Kickers1:0 (6:«)

Württembergs großes FußballereiguiS spielte
sich am ersten Juni -Sountag in Nürnberg ab,
wo die Stuttgarter Kickers  zum Grup¬
penkampf gegen den 1. FC. Nürnberg antra-
ten. Wenn mau nach den letzten Leistungen
des württemüergischeu Bereichsmcisters all¬
gemein mit einem Erfolg der Stuttgarter
gerechnet hatte — zumal der „Club" nicht
mehr in der Hochform der Pokalkämpfe war
— so wurde mau enttäuscht. Die Kickers, die
neben Conen auch noch auf Kipp verzichten
mußten, boten vor allem im Sturm eine
schwache Leistung und der 1. FCN - hatte klardas UcLcrgcwicht. Nur durch schlechtes Zielen
vergaben die Nürnberger zahlreiche Torchan¬
cen und erst nach der Pause gelang dem Mit¬
telstürmer Iauda  der entscheidende Treffer.

Durch diesen Sieg hat der „Club" nunmehr
Anschluß an die bisher ohne Punktverlnst füh¬
renden Stuttgarter Kickers gefunden. Da auch
der SV . Wald Hof — ohne allerdings zu
überzeugen — gegen die Offeubacher
Kickers  mit 2:1 in Front blich, ist die Lage
in der Gruppe IV mit Ausnahme der Offen¬
bacher völlig offen. Das Kampfvrogramm des
kommenden Sonntag stellt die Kickers vor eineweitere schwere Ausgabe, da sie in Waldhof
gegen den SV . antreten müssen. Die Tabelle
der Gruppe IV hat folgendes Aussehen:

1. Stuttgarter Kickers 3 2 - 1 5:1 4:2
2. I. SC . Nürnberg 2 1 1 - 1:0 3:1
3. SB . Waldhof 3 1 1 1 2:2 3:3
4. Offcnbacher Kickers 2 — — 2 1:6 6:4

*

In der Abteilung 1b hat in den Gruppen¬spielen um die Deutsche Meisterschaft Rapid
Wien das erste Ziel erreicht; die Mannschaft
holte zwar in Gleiwitz gegen den schlesischen
Meister Vorwärts -Rasensport Gleiwitz nur
ein 2:2-(0:0)-Unentschieden heraus, doch ge¬nügte der eine Punkt neben dem hohen Tor¬
unterschied zum Sieg. In der Abteilung 1»
steht Union Oberschöneweidc  kurz vor
oem Sieg ; die Elf blieb mit Mühe über den
VfL. Stettin mit 3:1 (0:1) siegreich und muß
nun erst noch in Königsberg gegen den VfB.
sich durchsetzen. — Zwei Unentschieden gab es
in der Gruppe 2. Sowohl der Sturm des
Dresdener SC . als der von Eimsbüt  -
cel  waren zu schwach, um gegen die starken
Abwehrfronten anzukommen, so daß man sich
torlos trennte . Der 1. SV . Iena  holte gegen
den Nicdersachsenmeistcr VfL . Osnabrück
ein 2:2 (0:1) heraus . In der westdeutschen
Gruppe 3 wurde pausiert.
2 wettere Staffelsieger der Bezirksklasse

Zwei weitere Staffelsieger konnten am
Sonntag bei der württembcrgischen Be¬
zirksklasse  ermittelt werden, so daß ins¬
gesamt sieben Staffelsieger feststehen. In der
Ztakkel Eklinaen fiel die Entscheidung in dem
Lokaltreffen zwischen .Sportfreunde
Eßlingen  und VfB. Overlingen ; zwar
kamen die Sportfreunde nur zu einerNUnentschieden, das aber genügte, um die
Staffelmeisterschaft vor dem FV. Nürtingen
zu sichern. — Den zweiten Sieger meldete die
Staffel Ulm; Eintracht Neu - Ulm  ge¬
wann in dem entscheidendenTreffen über
ÄPSG . Ulm sicher mit 4:2 und liegt jetzt
mit 12:0 Punkten vor dem RVSG . mit
7:5 Punkten.

In der Landeshauptstadt kam über das
Wochenende nur ein Spiel um die Sommer¬meisterschaft zum Austrag . Der Stutt¬
garter Sportclub  empfing den SV.
Feuerbach  auf eigenem Platze und mußte
in einem wenig überzeugenden Kampfe eine
2:3-(0:3)-Niederlage hinnehmen. Der Sieg
der Gäste wurde schon in den ersten 15 Mi¬
nuten durch die drei Treffer sichergestellt. ImEndspurt kam der SSE . durch Tore von
Lanäjahr und Boßler auf 2:3 hen- - >
blieb ihm der Ausgleich versagt.

Der VfL . Sindelfingen  hatte den
V f B . Stuttgart  in einem Freundschafts¬
treffen als Gegner. Die Stuttgarter mußten
alles aufbieten, um gegen die sehr gut spie¬
lenden Sindelfinger mit 3:5 (1:1) erfolgreich
bestehen zu können. — Eine unerwartete Nie¬
derlage mußte sich der FB . Zuffenhau¬
sen  beim FV . Mettingen  gefallen lai-
sen; das einzige Tor des Tages fiel erst drei
Minuten vor Schluß.

WürllembergischeFechkmeisterschafken
Meister: Geiwitz(Florett), Eggenweiler(Säbel)

Am Samstag und Sonntag kamen in
Stuttgart  die württembergischcn Be-
reichs-Fcchtmeisterschafteu zum Austrag . Wie
nicht anders zu erwarten war. verteidigte
Geiwitz - Ulm (Wehrmacht) seinen Titel als
Meister im Florett mit fünf Siegen erfolg¬reich; er war seinen sieben Mitbewerbern
klar überlegen. Um den zweiten Platz ent¬
spannte sich ein harter Kampf, aus dem
Rubi-Heilbronn nur durch die bessere Tref¬
ferzahl vor E. Schmid-Bad Cannstatt sieg¬
reich hervorging; den vierten Platz belegteder Heilbronner Boehm vor Ermer -Bad
Cannstatt und den ss-Leuten Pittner und
Egler . Im Säbel -Turnier kamen Geiwitz,
Eggenweiler und Rubi zu je sieben Erfolgen,
so daß ein Stichkamps notwendig wurde, aus
dem überraschend Eggenweiler  PSV.
Stuttgart vor dem Verteidiger Geiwitz-Ulm
und Rubi -TB . Heilbronn als neuer würt-
tembergischer Bereichsmeister hervorging. —
17 Teilnehmerinnen traten zum Kampf im,
Franen -Florett an. Bcreichsmeistcrin wurde'
Frau Rubi - TB.  Heilbronn mit acht Sie¬
gen vor Obcrgaufachwartin Gehr?" - '
Cannstatt mit sieben Siegen ; Frau
TB . Stuttgart , die VoriahrcSn..' . . u,
mußte sich mit dem dritten Platz begnügen.

<ks sind noch nie die Völker vom Zrieöei»
gesegnet woröen, üie schwach waren, sondern
immer nur jene, üie stark gewesen sind.

Aüolf Hitler
am Neichsparteitag der Arbeit 7YZ7. ^
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Drüben die Berge sahen wie eine riesige,
bizarre Truhe aus , die mit schwarzem Lack
überzogen und mit seltsamen goldenen
Schriftzeichen beschrieben war . Die goldenen
Schriftzeichen waren die unzähligen Lichter,
die sich von der Höhe des Victoria Peak her¬
abschlängelten bis zu den Bank- und Amü-
fierplätzen, den Docks und Hafenkais und
die dann noch einmal wiederkehrten im
Spiegel des Wassers, der ruhig wie der Spie¬
gel eines Binnensees lag und nur leise Wel¬
len warf, wenn ein Motorboot der Hongkon¬
gs! Hasenpolizei leise vorbeirauschte, oder
die breiten Sampans , von der Reede kom¬
mend, dem Ufer zuschaukelten.

Eric W. Aniol lehnte, die Pfeife zwischen
den noch ganzen knabenhaften Lippen, über
die Reling und blickte hinüber aus das
nächtliche Victoria . Er sog beständig an
dem schmalen Mundstück, damit die Pfeife
nicht erlösche, und er gestand sich, daß er
kein Pfeisenraucher sei. Früher hatte er nur
Zigaretten geraucht, dann war die Zeit ge¬
kommen, in der er keinen Job gehabt und
sehr schief gelegen, und in der er sich das
Pfetsenrauchen angewöhnt oder vielmehr
auch nicht angewöhnt hatte . . Nachher in
der Messe würde er sich eine Zigarette leisten.
Jetzt war man wieder so weit, nicht auf
den Cent achten zu müssen. Jetzt hatte man
in der Hosentasche Hongkongdollars klimpern
und ein Paar Banknoten in der Brieftasche,
auch eine funkelnagelneue Fünspfundnote
»par darunter . Sie hätte man drausschlagen
können in dieser Nacht, wenn man Landur¬
laub gehabt hätte wie die andern , die dort
hinten aus einem kleinen Motorboot dem
Kai zufuhren. Der Alte war dabei und der
Erste und der Zweite, der Zahlmeister und
der junge Walker, der zuletzt vor lauter
Uebermut aus der Heckspitze der Pinafse Lam-
beth walk getanzt hatte, waS ihm das Aus¬
sehen eines hüpfenden Hahnes gab. Sehr
lustig das alles . - » Sehr lustig der Alte,
der wieder einmal betrunken war und sen¬
timentale ShantieS gröhlte, sehr lustig der
Zahlmeister mit seiner Verbrecherphhsiogno-
mie und der hüpfende Walker . . .

Die Pinasse mußte schon am Kai sein,
und alle würden es den E^ geßorenen und
den stocksteifen Engländern einmal zeigen,
wie sich amerikanische Seeleute zu amüsieren
vermochten. ^ ^

Seeleute?

Eric W. Amol spuckte über die Reling.
Der Tabak war scharf und brannte aus der

-Zunge. Für ihn waren das keine Seeleute,
so wenig wie diese elende „Toad " ein Schiff
war . Was hieß „Toad " eigentlich auf deutsch?
Aniol überlegte eine Sekunde, dann wußte
er es : Kröte. Richtig, ein ausgezeichneter
Namen für diesen Trampdampfer , der längst
reif zum Verschrotten war und der doch
noch nach höherer Weisung zwischen Schang¬
hai und Hongkong hin und her zu pendeln
hatte . Aniol lachte vor sich hin. Er ver¬
suchte sich vorzustellen, wie einmal die Tau¬
fe dieses Kastens stattgefunden haben moch¬
te . . . Das mußte um 1912 herum gewesen
sein. 1912 war sein Geburtsjahr . Er konnte
garnichts damit verbinden, aber er dachte an
sehr komisch wirkende Leute mit Panama¬
hüten und gelandeten Kneifern und aufge¬
drehten Schnurrbärten , und die Damen ba¬
lancierten einen Geflügelladen oder ein
Treibhaus auf ihren Köpfen herum, sie blick¬
ten durch die Maschen eines Schleiers wie
arme Gefangene durchs Gitter blicken, und
eine dieser Damen also hatte wohl die Sekt¬
slasche gegen den Bug geworfen und geflötet:
„Ich taufe dich .Kröte'!"

Nein, so war das natürlich nicht gewesen.
Keine Dame von 1912 hätte dergleichen ge¬
tan . Der Kahn, der so alt war wie man
selbst, hatte natürlich einmal -anders ge¬
heißen, und dann war er später umbenannt
worden. Vielleicht weil irgend jemand dem
Reeder erzählt hatte , daß die Chinesen die
Kröte für ein Glückstier hielten . . . Ueb-
rigens : wer der Reeder war , auf dessen
fabelhaftem Kahn man den Dienst eines
Schifssarztes zu tun die Ehre hatte — das
zu erfahren, war Aniol bislang noch nichb
gelungen, und ^ es war auch gleichgültig.
Wichtig war nur , daß es ein amerikanisches
Schiff war , auf dein man fuhr, und daß
man unter Landsleuten war . . .

Aniol spuckte ein zweites Mal ins Wasser.
Den Alten und den Zahlmeister und Walker
als Landsleute zu empfinden, das war ihm
ein bißchen schwer. Immerhin , es stimmte.
Kein Zweifel, daß Eric Aniol amerikanischer
Staatsbürger ist, wennschon sein Vater
Deutscher war , aber man war in den Staa¬
ten geboren und die Mutter zudem Amerika¬
nerin gewesen . . . Die Mutter ? Aniol ver¬
suchte, sich ein Bild seiner Mutter zu ma¬
chen, und wieder sielen ihm die Damen mit
den Gefügel- und Treibhaushüten ein . . .
Er besann sich nicht mehr auf seine Mutter.
Nur ein Bild von ihr , das man im Nachlaß
feines Vaters gefunden hatte . - .

„Meine Eltern sind schon lange tot,
„Und zur Heimat wurde mir mein Boot,"

hatte der Alte vorhin gegröhlt. Immerhin
war dis Wabrbejf dj ŝts wunderschönen
Shanthverses für Eric W. Aniol nicht zu
bestreiten. Er sog an der kurzen Pfeife und
merkte, daß sie erloschen war . Wie ein Zei¬
chen war das , sich jetzt loszureißen von dem
Jn -die-Nacht-Starren und von Erinnerun¬

gen, die zu' nichts taugten . Er fuhr mit der
Hand zur Stirn und schob die widerspenstige
Haarlocke, die da baumelte, unter den Müt¬
zenrand.

„Dein Haar sieht aus wie deutscher Wei¬
zen im Sommerglanz , hat dein Vater im-
mer von dir gesagt." Diese Worte Onkel Wil¬
liams fielen Eric ein, und auch, daß Onkel
William tot war , so tot wie das Etternpaar
in dem Seemannssong . Onkel William war
Vaters einziger Bruder gewesen. Nach ihm
hatte Eric auch seinen zweiten Vornamen
erhalten , und Onkel William war klug ge¬
nug gewesen, sich vor dem Kriege naturali¬
sieren zu lassen. So konnte ihm nichts ge¬
schehen, als es 1917 auch in Amerika losging
und die Leute verrückt wurden und in jedem
einen Spion witterten.

Auch Vater haben sie für einen Spion ge¬
halten, dachte Eric, während er langsam dem
Heck zuschlenderte, von wo ein seltsamer, Hel-
ler Gesang herüberwehte. Vater ein Spion?
Natürlich war das lächerlich. Er hatte nichts
weiter getan als das, was jeder an seiner
Statt getan hätte : Nicht geleugnet, daß er
Deutscher war und einmal zugeschlagen, als
irgendwer von den Deutschen mit Schimpf¬
namen gesprochen. Dieser Schlag batte dem
Vater die Internierung eingebrachr und zu¬
dem die Trennung von seiner Frau.

Bon seiner Frau , dachte Eric, und er
sühlte, daß es richtiger gewesen wäre, zu
sagen, „von meiner Mutter ".

Er wußte nichts von ihr. Nicht einmal
ihren Mädchennamen hatte er behalten, ob¬
schon er ihn zuweilen beim Ausfüllen eines
Formulars gebrauchte. Dann sah er in den
Papieren nach, aber im Gedächtnis sollte
der Name nicht stehen. War das noch eins
Frau und Mutter , die in der ersten Stunde,
da es anfing, ernst zu werden, da man zu
zeigen hatte , daß man zusammengehörte,
Mann und Kind im Stich ließ und sich in
die schützenden Arme der sehr begüterten und
sehr ehrenwerten Familie flüchtete? Fast
um Verzeihung bittend, daß man in irrer
Verblendung einmal das Verbrechen began¬
gen, einen Deutschen zu lieben und zu hei¬
raten . Früher war es Erics Wunsch ge¬
wesen, einmal noch dieser Frau , die seine
Mutter fein sollte, gegenüberzustehen und
ihr all das ins Gesicht zu sagen . . . Dazu
war es nun zu spät, auch die Mutter lebte
nicht mehr. Vor ein Paar Jahren hatte ihm
Onkel William die Mitteilung gemacht, daß
die Frau , die seine Mutter war , sich unter
den Toten befunden hatte , die bei dem Un-
tergange der „Empreß of Jndia " zu beklagen
waren , und der Student im ersten Semester
Eric W. Aniol hatte diese Nachricht sehr ge¬
lassen ausgenommen, zumal ihm mit dieser
Nachricht eine zweite wurde, daß er ein
paar tausend Dollar geerbt habe, die eben
hinreichten, das Studium zu bezahlen.

Eric war fast am Heck angtzlängt. Dä
tauchten seltsame Schatten auf, mager und
bepackt. Kulis, die aus der Ladcluke Säcke

hoben und sie in die Sampans gMenFin
ßen. Man war mit dem Löschen der Ladung
noch nicht zu Ende. Und da stand auch, die
Zigarette im Mundwinkel, Flockton, der
Dritte , der heute die Wache hatte . Er war
nicht betrunken, keineswegs, aoer eine Wolk^
von Alkohol war doch um ihn und als ep
Eric gewahrte, forderte er ihn sogleich auf-
einen Drink zu nehmen. Dieses gelbe Pach
konnte auch der Maat beaufsichtigen. Wenw
man fertig wäre. Meldung an ihn in der
Messe. !

Flockton schob seinen Arm in den Erics .-
Nein, er war nicht betrunken, aber es ginck
sich leichter so und zudem konnte der Doktor
nun nicht mehr „Nein" sagen, und er diri¬
gierte ihn ein Paar schmale Stufen abwärM

„Schweinerei!" sagte Flockton, als er über
eine Messingstange stolperte. Er sagte bei
jeder Gelegenheit „Schweinerei". Meist wuß¬
te man nicht weshalb.

„Schweinerei, daß sie mir wieder die Wa-
che zugeschanzt haben, Doktor! Werde mickh
beschweren!"

„Bei wem, Flockton?"
„Bei wem? Beim Alten nicht! Bei der

Reederei! Hören Sie , bei der Reederei wer¬
de ich mich beschweren!" /

„Viel Erfolg, Flockton!" O
Sie hatten sich gesetzt. Das Tischtuch war

nicht ganz sauber, obschon es zuviel gewesen
wäre, zu behaupten, daß es schmutzig sei.
Alles hier an Bord war so. Nicht ganz
sauber und nicht schmutzig. Das galt auch
von Flocktons Kragen und wahrscheinlichso¬
gar von seinem Charakter.

(Fortsetzung folgt.)

Kikksteiner siegt mit 8 Minuten Vorsprung
beim Straßenrennen „Rund um die Solitude"

Das 12. reichsoffene Straßenrennen rund
um die Solitude , das am Sonntag auf der
22,6 Kilometer langen Rundstrecke Glemseck-
Frauenkreuz-Solitude -Glemseck durchgeführt
wurde, endete mit dem erwarteten Sieg des
Nürnvergers Karl Kittsteiner,  der die
fünf Runden (113 Kilometer) mit 6 Minuten
Vorsprung in 3^ 0 Stunden zurücklegte; zwei¬
ter wurde der Wormser Franz Meng in
3:16:05 vor dem Stuttgarter Ehrhardt und
Götz-WiesLaden. In der Klaffe 0 hatten die
Fahrer drei Runden (67,8 Kilometer) zurück
zulegen; Stich - Bad Cannstatt beendete als
Sieger das Rennen in 1:51:28 Stunden vor
Pfannenmüller -Nürnberg (1:52:58) und Scß-
ler-Mannheim.
Di« Auswirkung der Bierpreissenkung

Da mach8 3 der Anordnung über die Sen¬
kung der Bierpreise die Ermäßigung invol¬
le  r H ö h e weiterzugebenist, so bedeutet dieH.
in der Praxis , daß folgende Senkung  an-
zuwenden ist: 1 Liter Bier 4 Pfg ., 1/2, 9/20
und 8/20 Liter je 2 Pfg ., 7/20, 6/20, 5/20, 4/20
und 3/20 Liter je 1 Pfg . und 2/20 Liter 0 Pfg.
k§8.-̂ rsnss 6md8. (Zessmtleituas(r. 6 ooe-
2 S r » 8tutt §»rt , kUsäriclistr . 13. Vsrlnxnloltvr livä LeklliH»
Iviter k' . 8.  Ledssls.  Osiv . Vsilsx : SeiiVLrrvnIS -^ scbb
tZwbN. Druck : L . OolsciMgsi 'ecb» NucdSrucliorci Dnlv.

2 . 2t . Drei - Ii- ts 4 xUM«.

llrlernirrtl '5
SMiMllea
sinck »elir KM

der , uns
lbr User vlr <t

zeectiont.

Junge, kinderlose Ehefrau, deren
Mann eingeriicln ist, hat

möbl. Zimmer
an berufstätiges Fräulein zu ver¬
mieten. Näheres in der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Lalw , den3. Juni 1940

Dachshof-Bad Lemach vesnn

Todesanzeige
Tieferschüttert teile ich Verwandten und Bekannten

mit, daß mein lieber hoffnungsvoller, einziger Sohn

Heute entschlief nach langem, schwerem Leiden unsere siebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter seit 20. Mai 1940 in Frankreichs Erde ruht. Er starb

für Führer, Volk und Vaterland

Auguste von Georgii-Georgeuau
ged. Bertram

Ln tiefem Leid:
Adele Jansen
mit Eltern und Geschwisternim Mer von 7« Zcchren.

Zn tiefer Trauer

Toste Richter geb. von Georgii
Luise von Georgii-Georgena«
Helmuth Richter , Generalmajor

z. Zt. im Felde
und chelmuth Richter

als Enkel

Llvinanrvmsn
tür 6!»

SvkvrSdlsoka lonnlagipoui
stets cm ckis»avo Lmsobriü
lüblnaana.st., koallavd2Einäscherung in Stuttgart , Pragsriedhof.

ocksr clurak die SssoaäW-
etslls rmssrsr2»ttrma

Seküns

in Lsvetbis, vsutmuslm , virricksiÄoA«

in rsiottsr Auswahl bsi

Oslw
Sisrgssss

Nebenbei auch «in Ichöner Erioig für die
Kleinanzeige in der Schwarzlvaid-Wachi,
die ein« tüchtige» rast für den Rachhilse-
unterricht beschaffteI

Lu dsläixem Antritt xesuctit:

2 «InoerSSrtnerürmea
2 »suszedUNane«
2eu8 nis » dsckrltten delkügen.

UoNdSLÜUS ! ?ost : Ss< 1 l. IedenreU
Lskntiok : sVlonback -dleubsusen

e. S . m. b. H.
Einladung zur außerordentlichen

Generalversammlung
am Mont« . 10. Suni K40 . adsnds 8 Uhr im Saat«
Krane« ei Drech

Tagesordnung.:
SatzungsänderunggemäßK»6 Abs. >

Der Aussichtsrat
S. A. Web »«.

VLeNM ckmMAHZ/ksmjlwr^
Lori Nt gsrsi rphg
leäsii kieitög nertlAv kt.

I>1ior « nls !e!vn
Icd war jahrelang mit einem lNerenIeicken be-
kaffs». hörte dann von cier lls .lqosll« Karl,-
»proclsl. Der örlolg war 100proront,g
hob« »»>« l»35 keinerlei verckweröen mehr
aekab ». V/ll.l.1«Olli .. Wirt.chaN.keroter . 5««-

„octt ko,tack, kickorä V/ogner-Ltrost« 17. < kebruor
,0 groß« si. .<h. n «54 ir .LO. !0 gras,« kl. xhen «54 tr. ck.«km

z
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